: Die Zeitung 4 provinzlal⸗ 5 

Anzeiger, erſcheint täglich, : 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn; 
uns Jeſtage. 


Waun Alle 
j 1. Poſtämter nehmen 
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Im ae von Hern. Goltft. Effenbarrs, Erben. Verantwortlicher Redakteur: 
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nnn vom 30. Mai, 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Oekono⸗ 
mie-Rommiſſarſus Sebald in Frankenſtein bei Gelegenheit feines Aus- 
ſcheidens aus dem Staats dienſt den Titel „Oekonomie⸗ . 
beizulegen; und den bieſi igen praktiſchen Aerzten [r. H. W. Friedberg 


En und Dr. J. F. Kohler den Eyarafter als Samtäts⸗Ralh zu ver⸗ 
eihen. 


2 


Ben lnb 


" INNE, Die edteren. Blüthen am Baumk der ı Menſchbeit pflegen 
\ Hellen, wie die 0 erlebten, mit roher Hand abzuſtreifen, ein ünermeß⸗ 
Iſcher Schatz an Künft und Wiſſenſchaft geht im Wilden Tumult der Anar⸗ 
‘hie verloren, die Pfleger und! Mueller der Kunſt darben und die Ji inger 
ber e verhimmen, wie Bin fetoft, „ Jahrzebende find. N im 
Staude, ſolche Verlaſte wieder zu erſetzen und den unterbrochenen. abge⸗ 
95 0 e fröhlichen Fortſchritts und Gedeiheng wieder anzufnüpfen. 
a 8 der Socialismuͤs und Communtsmus zwar prahleriſch anzuſtre⸗ 
ben u jedoch nimmer verwirklichen kann, was eine maßloſe Freiheit 
nicht bewirten konnte, das hat auch in unſern Tagen die chriſtliche Liebe 
gethan. Unſere Zeit hat ihrer Samariterpflichfen nicht vergeffen, ſich nicht, 
wie ſehr auch gedrängt und eingezwängt, beirren und hemmen laſſen, in 
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Berlin, 25. Mei, (Te ehraphiſche Depeſche. Ee, Mate det 
8 haben die Age Hatt a 1 e 10 ſind frei vom Fieber. 
ſt und Wee ee baben ſich muerte Aussehen und Abs 

en der Wunde find zufriedenſtellend, biin 


Berlin, 29. Mai. Der Hamb, Corr. a 1 Wortlaut 


1 ie 


| ie 1 lee 


der 10 dem ee e zur Mitiheitkhig für das Kaiſerl. Fntertel⸗ 
chiſche abinet erlaſſenen Note: 

„Ew. Hochgeb, find, durch mein Schreiben vom Iten d. von der Ein- 
läbüng | in e geſetzt worden, welche das K. K. Kabinet zu einer 
Konferenz ſämmtlicher enoffen des deutſchen Bundes in Frankfurt a. 
mittelſt A5 Circular -D ſepeſche vom 26. v. M. hatte ergehen. ae a ſch 
105 mich damals auf die Erklärung beſchränken, daß die K. Regierung 

Aufforderung in Erwägung ziehen, ihren definitiven Entſchluß aber 
nach. W mage Berathung mit ihren Verbündeten faſſen werde, mit 
well r ſich zu gemeinſamem Handeln zu verſtändigen eben 15 28 ihr eige⸗ 

uch, idie die übernommenen Verpflichtungen ihr geb oten. 
hat nunmehr ſtattgefunden, und die K. Regierung 
ck wünſ chen zu der lebhaften und entgegenkommenden 
Bir ellnahme 115 er ſie bei ihren Verbündeten begegnet iſt und welche die 
Bürg aft ig eine glückliche Entwickelung der Alle üs 

ein 10 großen und, hochwichligen Angelegenheit gewährt. 
ſehe mich Be nunmehr auch im Stande, Ew. Hochg eb. zu der 
15 e Erklarung im Namen der K. Regierung an 994 K. K. 
inet zu ermächtigen, in welcher da“ Letztere den ernſten Willen der K. 
Regierung erkennen wird, Alles, was in ihren Kräften ſteht, dazu beizu⸗ 
tragen, um die lang exſehnte Einigun iber die große ſchwebende Frage 
der Bean, . e zu erzielen. 
5 haben Mr die - Erwägung der Aufforderung des K. K. Cabinets 
u deut IP. Weit 
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kabel 105 filed r ere in den Anſichten empfunden als De 
nicht mit Freuden jede Gelegenheit 1 en ee eine Aer 
darbieten kann, dieſem Mangel durch den offenen Austausch der gegenſeiti⸗ 
gen a und e Pedürſoiſße abzuhelfen. 
Eben ſo erkennen wir das unmittelbar vorliegende Bedürfnig hs been 
En: ine e propiſoriſche Leitung der gemeinſamen Angelege heiten: 
ür 1150 zu trage 
ie deutschen Staaten ſind hierbei gleichmäßig betheiligt, 105 1 2 
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„ten Deulſchlands, deren Beziehungen auf dem völferte 1 U Grunde 
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des 55 110 auf Grund der erloſchenen Nabe e der re tma⸗ 


ßig e eten Bundes Verſammlung ab. 

Aus demſelben Grunde können wir nicht apeckenten daß dieſe Zu⸗ 
ſammenkunft der Charakter des Plenums der frühern Bündes⸗Verſamm⸗ 
lung beiwohne, ſondern betrachten ſie lediglich als eine wenn der 
€ er deutſchen Nazſekungen au beſttaumten Aweden. ! 


Es fo 
EN Einen, e i 
en deutfd 
„ee 


en e EHEN der Hoffnung hin, daß eine le Satans. 
15 nicht in Wirklichkeit treten, daß der offene Austauſch der gegenſei⸗ 
tigen Anſichten auf den Grund des gemeinſamen Beſtrebens nach Eſnem 
Ziele ii lle Regierungen z einträchtigem eee vereinigen 
werde. 

Je f cherer wir dieſes hoffen, um ſo feſter halten wir auch darau, daß 


eftaltung der 


reien 


machen. , 
Berlin, den 16. Mai 1850. 
N“ (gez.) Schleinitz. 


Sr. eb. dem K. Geſandten, Geh. Le ationdtasb; 
u Grafen v. Bernflorff zu Wien. 


Berlin, 29. Mai. Geſtern Morgen traf ein General-Adjutant Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland hier ein, um ſich nach dem Befinden 
Sr. Maj. des Königs zu erkundigen 58 
e Im Staaksminiſterium iſt, wie uns aus beſter Quelle zugeht, fo 
eben beſchloſſen worden, ſaͤmmtliche Arbeiter⸗Vereine aufzulöſen. 

Wir hören, daß die däniſchen Friedens⸗Unterhandlungen bis zur 
Rückkehr des Prinzen von Preußen von Warſchau ruhen werden. Man 
hofft nicht mit Unrecht, daß der Kaiſer von Rußland, welcher die deutſch⸗ 
daniſche Angelegenheit bis jetzt nur aus der Ferne und mit unverfennharer 
Einſeitigkeit betrachtet, den Vorſtellungen gerade dieſes fürſtlichen Gaſtes 
ein großes Gewicht beilegen, und die ſchwebende Streitfrage demnach eine 
für die Wir A Schleswig ⸗Holſtein günſtigere Wendung nehmen 
werde. Wir hören, daß der Prinz ſich vor ſeiner Abreiſe eifrig mit der 
deutſch⸗däuiſchen Frage beſchäftigt und die nöthigen Informationen, ſowohl 
bon den damit betrauten Perſönlichkeiten, als auch aus den betreffenden 
Aktenſtücken ſelbſt gezogen habe. 

— Von geheimen, wie man meint, öſterreichiſchen Agenten iſt der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesverſammlung zu verſtehen gegeben worden, 
daß Oeſterreich ſeine in der deutſch⸗daniſchen Angelegenheit eingenommene 
Stellung ganz zu Gunſten der Herzogthümer ändern und fobiel als mög⸗ 
lich für die Erhaltung der Selbſtſtänvigkeit derſelben beitragen werde, wenn 

die Herzogthumer ihrerſeits ſich zu einer vollſtändigen Trennung von Deutſch⸗ 
land verſtehen könnten. Es bedarf wohl kaum bemerkt zu werden, daß 
dieſes Anfinnen nach Gebühr zurückgewieſen worden. Ebenſo wird be⸗ 
hauptet, daß man ſich bemüht habe, den General v. Williſen für die öſter⸗ 
reichiſche Politik zu gewinnen. Von einem Erfolge konnte natürlich bei 
bieſem Manne gar nicht die Rede ſein. u 
Wir können unfern Leſern die intereſſante en den machen, daß 
elne Spannung, oder beſſer geſagt, Spaltung zwiſchen dem Münchener und 
Wiener Kabinet, wenn auch noch nicht offen bekannt iſt, ſo doch faktiſch 
kxiſtirt. In Bezug auf die Union befolgen Oeſterreich und Bayern zwar 
eine und dieſelbe Politif, allein Oeſtexreich geht nur jo lange mit Bayern, 
als es dies in feinem, d. h. in öſterreichiſchem Sinne für vortheilhaft fin⸗ 
det. So iſt Oeſterreich nichts weniger als geſonnen, zu der für das Ge⸗ 
ſammt⸗Deutſchlaud zu bildenden Central⸗Behörde ein bayerifhes Mitglied 
f 10 uziehen. Es find über den in Frage ſtehenden Gegenſtand in jung⸗ 
ſte Jet mehrere 1 4 LanD von München aus nach Wien gegangen, 
Haben aber daſelbſt keine Berückſichtigung gefunden. Näheres bieruber 
f le bei Gelegenheit der bevorſtehenden Verhandlung in Frankfurt au's 
Tageslicht treten. be e 
DG Bekanntlich find die badiſchen Truppen, deren Ankunft in der Pro⸗ 


„ur Brandenburg man ſchon fo oft mit Tag und Datum beſtimmte, noch 
nicht hier eingetroffen. Man will dieſe Verzögerung mit der Abſicht eines 
"aa der Rheingrenze zu errichtenden großen Lagers, an welchem auch die 
badenſchen Truppen ebenfalls Theil nehmen ſollen, in Verbindung bringen, 
Es liegt nahe, daß die beabſichtigte Truppenkoncentration nicht ſo ſehr zu 
militairiſchen Uebungen, als vielmehr zur Begegnung aller Eventualitäten 
er Bir en Eutſtehen die augenblicklichen franzoſiſchen Zuſtände 
Zeſorgniß gehen. ’ in ae an 
Es iſt aus Anlaß der Beſprechung des beborfiehennen Zollpereins⸗ 
Tongreſſes in Kaſſel vielſeitig und nicht ohne Anſchein einer gewißſen Be⸗ 
Fimmtheit behauptet worden, daß Bayern mit dem, irren wir nicht, im 
Jahre 1852 ablaufeuden Termine aus dem Verbande deo Zollvereins ſchei⸗ 
den werde. Wir hören, daß von Seiten der baperiſchen Regierung die 
Berſicherung des Gegentheils gegeben worden. Dagegen hält ſich die An ⸗ 
licht, daß der Zollverein durch den Hinzutritt mehrerer norddeutſchen Staa⸗ 
. ten an Umfang gewinnen werde, fortwährend aufrecht. 
„ Aus der Stadtpoigtei find geflern früh zwei gefährliche Verbrecher 
ian einer beſonders ſchlauen und verwegenen Weiße enkſprungen. Dieſelben 
waren nämlich auf dem Hofe unter Aufſicht eines Gefangenwärters mit 
Karren beſchäftigt. Dieſen wußten fie in einer liſtigen Weiſe in einen 
VBerſchlag zu locken, ihn dann einzuſchließen und ſich ſelbſt, indem ſie die 
Karren als Leitern benutzten, über ein nievriges Stallgebäude auf die 
Straße zu fhwingen, Man ſetzte den Eutflohenen ſofort nach, vermochte 
‚aber nur einen derſelben in der Poſtſtraße wieder zu erhaſchen. 
— Ein Klempnerlehrling gleitete vorgeſtern Nachmittag von dem Da 
eines 3 Stock hohen 225 Brüder 0 17 70 
geweſen war, aus, bielt ſich beim Fallen mit den Händen au der Dach⸗ 
Kune feſt und ſchwebte nun fo frei in der Luft. Aus dieſer höchſt gefähr⸗ 
chen Situation rettete ihn auf feinen Hülferuf ein in dem nämlichen Haufe 
wohuender Juweliergehülfe, indem er ihn ergriff und zum Fenster herein zog. 
— Die Wehr⸗Zeitung bringt über die Umſtande, welche unmittelbar 
auf das Verbrechen folgten, einiges Detail. So erzählt ſie; „Als der 
Prinz Adalbert in dem Verhörzimmer erſchien, ſank der bis dahin ruhig 
And gefaßt ſcheinende Sefeloge zerknirſcht auf die Kniee. Auf die Frage 
eines der Schutzmänner:; was ihn zu der grauſamen That veranlaßt? ant⸗ 
wortete er: Man hat mich zu ſehr maltraitirt! (Welcher Vorgeſetzte in der 
Armee — fragt hier das militairiſche Blatt — kennt dieſe Klage aller 
legten Subjekte nicht?) — Raum in das Wachtzimmer der Eiſenbahn⸗ 


aße, auf welchem er beſchäftigt 


bewußtlos von 
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en 


— Kinkel's Gattin iſt vor einigen Tagen aus Bonn hier angelom- 
men, um für ihren, jetzt im Spandauer Zuchthauſe befindlichen, Batten 
eine Strafmilderung zu erwirken. : (Conſt. Z.) 


Berlin, 29. Mai. Wir hören, daß feit einigen Tagen die Thätig⸗ 
keit in allen Zweigen der Militairverwaltung noch mehr, als ſchon bisher 


geſcheben, in Anſpruch genommen wird. Es ſollen Befehle zur Armirung 
der rheiniſchen und anderen Feſtungen und zur Verſtärkung der Feſtungs⸗ 


Artillerie- Kompagnieen, ſo wie wegen Einberufung der Reſervemannſchaf⸗ 
ten der Jufanterie mehrerer Armeekorps und wegen Beſchaffung eines 
Theile der Pferde für die Beſpannung der Artillerie, der Munikionsko⸗ 
lonnen und des Trains der betreffenden Truppenkorps ergangen ſein. Aus⸗ 
drücklich müſſen wir jedoch bemerken, daß, wie ung verſichert wird, die⸗ 
fen Rüſtungen noch keine beſtimmte Kriegsgefahr zum Grunde liegt, viel 
mehr dieſelben nur darauf berechnet ſind, allen Eventualitäten, deren 
Möglichkeit bei dem Zuſtande des Auslandes und gegenüber den obſchwe⸗ 
benden Tagesfragen nicht ganz fern liegt, kraftig entgegentreten zu können. 
5 D 


— Die Truppen des ruſſiſchen erſten Armeekorps find Berichken von 
der Grenze zufolge in voller Bewegung, um ſich in der Gegend von Su- 
walkt zu konzentriren. Man hört viefelben oft in der Nähe der Grenze 
im Feuer exerziren. Ueber den Tag der von Sr. Maj. dem Kaiſer Nie 
kolaus abzuhaltenden Heerſchau verlautet noch nichts Beſtimmtes. — Am 
18. Vormittags iſt die an der Chauſſee von Warſchau nach Kownow, nur 
5 Meile von der Grenze gelegene Stadt Raygrod faſt ganz niederge⸗ 
raunt. f a 

Ueber das in neuerer Zeit ſehr ausgedehnte Collekten ⸗Weſen iſt 
ganz kürzlich eine Regierungs⸗Verfügung erſchienen, um eine Controlle her⸗ 
zuſtellen, zumal durch die veränderte Geſetzgebung über das Vereinsweſen 
Zweifel entſtanden ſind, inwieweit es erlaubt iſt, zu Vereinszwecken Samm⸗ 
lungen zu verauftalten. Mit Ausnahme der öffentlichen Sammlungen für 
mehrere Provinzen oder den ganzen Staat und der öffentlichen Kirchen⸗ 

Kollekten, welche die Miniſterien zu genehmigen haben, iſt zu allen öffent⸗ 
lichen Sammlungen in einzeluen Orten, Kreiſen ꝛc. die Genehmigung der 
Oberpräſidenten nach $. 11 der Dienſt⸗Inſtruktion für dieſelben vom 31. 
Dezember 1825 erforderlich. Um etwanige Zweifel über den Begriff 
einer öffentlichen Collekte möglichſt zu befeitigen, wird bemerkt, daß darun⸗ 
ter jede Sammlung zu verſtehen iſt, bei der beſtimmte oder unbeſtimmte, 
dem Wohlwollen des Gebers zu überlaſſende Beitrage von beſonders dazu 
beſtellten Perſonen bei allen Einwohnern oder gewiſſen Klaſſen eines Orts 
oder größern Bezirks eingezogen werden ſollen. Sammlungen im Kreiſe 
von näheren Bekannten und Freunden, oder ſolche, Behufs deren in öf⸗ 
fentlichen Blättern oder ſonſt die Aufforderung ergeht, beliebige Beitrage 
zu einem beſtimmten 55 an irgend einen Beauftragten einzuſenden, 
S die Kategorie öffentlicher Sammlungen. Auch bedür 
Vereine und Corporationen, welchen ſtatutenmäßig öder durch 79 9 
Verfügung der Behörde ein- für alle Male die Befuguiß zur Veranſtal⸗ 
tung von Kollekten beigelegt iſt, oder welche freiwillige Beiträge zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten Son e Mitgliedern einzuziehen nach den allgemeinen 
Geſetzen das Recht haben, der vorgedachten Genehmigung nicht. Dagegen 
ſollen Sammlungen jeder Art, ohne Unterſchied, ob ſie fur öffentlich zu er⸗ 
achten oder nicht, verboten und firafbar fein, wenn fie dazu beſtimmt wä⸗ 
ren, gegen Privatperſonen oder den Staat gerichtete verbrecheriſche Zwecke 
zu befördern, oder die Vollziehung und Wirkſamkeit der Strafgeſetze zu 
vereiteln. f 2 e 
— Durch die Verkündigung der preußiſchen Verfaſſung in den neuer⸗ 


worbenen hohenzollernſchen Fürſtenthümern hat die Bevölkerung derſelben 


einen Auſpruch auf Vertretung in den preußiſchen Kammern erworben. 
Dem Vernehmen nach iſt die Regierung mit der deshalb zu treffenden An⸗ 
ordnung beſchäftigt. gr 0 

— Geſtern Nachmittag ſind, wie die Abendpoſt berichtet, Eugen Sue 's 
Romane, und namentlich „die Geheimniſſe des Volkes“ in allen Buchhand⸗ 
lungen mit Beſchlag belegt worden. | ; (E. Z.) 


Berlin. Landwirthſchaftlicher Congreß. (Vierte Sitzung am 

28. Mai, Vormittags 9 Uhr.) Nach geſchehener Vorleſung des Protokolls 
der geſtrigen Sitzung wird daſſelbe angenommen. Auf der Tagesordnung 
ſteht die Gruppe: „das ländliche Geſindeweſen.“ Die dafür ernannte 
Commiſſion erſtattet ihren Bericht durch den Berichterſtatter Herrn von 
Gerlach dahin: Bei der Diskuſſion über dieſen erſten Antrag wird auf 
Bildung von Genoſſenſchaften gedrungen, in welchen Arbeitgeber u V Ar⸗ 
beitnehmer gleiche Rechte haben, dies wird bei der Abſtimmung verworfen, 
dagegen der Antrag der Commiſſion mit dem Blade, e. 
„und dabei zu erwägen, ob dieſe Gerichte in Form von Gezoſſenſchafts⸗ 


Gerichten ausgeführt werden können.“ Die vorliegenden Ban. 
len in drei Kategorien. Die erſte derſelben beruht auf der Beſorgniß, daß 
die Trennung der Polizeiſtrafgewalt von der Polizei Verwaltung die Un- 
möglichkeit einer raſchen, mit Weiterungen und Koſten nicht verbundenen 
Ahndung geringfügiger Vergehen auf dem Lande erzeugen, dadurch zu einer 
Strafloſigkeit ſolcher Vergehen führen, und in Folge deſſen befonders unter 
dem ländlichen Geſinde Zucht und Ordnung zekſtören werde! Zur Beſei⸗ 
tigung dieſer Gefahr wird der Vorfplag gemacht, „den Dienſtherrſchaften 
in gewiſſen Grenzen eine Strafgewalt über das Geſinde einzuräumen“, 
und in jeder Gemeinde eine Autorität zu ſchaffen, welche mit der Straf⸗ 
befugniß über kleine Vergehen des ländlichen Geſindes betraut wird. Die 
Commiſſion erkennt die Wichtigkeit der entwickelten Gründe in vollem 
Maße an, glaubt aber das Begehren, die Dienft- Herrſchaften mit einer 
Strafgewalt über das Geſinde zu verſehen, nicht unterſtützen zu Dürfen, 
weil fie es für bedenklich erachtet, das Richter Amt in die Hand einer 
Partei zu legen. Dagegen hält ſie dafür, daß die beregten Motive das 
Bepürfniß einer leicht zugänglichen und an einfache Formen gebundenen 
Behörde nicht allein für die Aburtelung der Vergehen des Geſindes, fon- 
dern auch für die Beſtrafung aller anderen leichten Polizei Vergehen auf 
dem Lande rechtfertigen, da die Achtung vor dem Geſetz unter der ländli⸗ 
chen Bevölkerung uberhaupt gekräftigt werden muß. In dieſer Allgemein- 
heit iſt der Gegenſtand bereits in der im Februar d. J. geſchloſſenen erſten 


Kammer erwogen und iſt von der Letzteren in ihrer ık9tenıSigüng: de 

Beſchluß gefaßt worden Die Maeder eee e 
den Geſez- Entwurf des Abgeordneten Freiherrn v. Binde und Genoſſen 

auf Errichtung von Gemeindegerichten den Miniſterien der Juſtiz und 
des Innern zur Erwägung und zur baldmöglichſten Vorlage eines dem 
Bedürfniß entſprechenden Geſetz⸗Entwurfs mitzutheilen. 

Die Commiſſion ſchlaͤgt vor, die e wolle beſchließen: 
dem Königl. Staats miniſterium i hen, daß 
Erbaltung und Kräftigung, des Anſehens der Geſetze unter der ländlichen 
Bevölkerung die ſchleunige Errichtung von Gemeindegerichten dringend 
erfordere und damit das Geſuch zu verbinden, den in dieſer Beziehung 
von der erſten Kammer in ihrer 119ten Sitzung gefaßten Beſchluß mög⸗ 
lichſt bald zur Ausführung zu bringen. : 3 

Die Verſammlung beſchloß, einer Geſinde⸗Ordnung durch eine Bera⸗ 
übung nicht vorzugreifen; dagegen ſolle durch die Vereine die Belohnung 
durch Prämien für gute Dienſtboten angeregt und befördert werden. Die 

Dorfgerichte, nach dem Antrage des Freiherrn von Winde, wurden dem 

Miniſterium dringend zur Ausführung unter dem Anheimgeben empfohlen, 

dieſelben als Genoſſenſchaftsgerichte ins Leben treten zu laſſen. — Eine 

weitere Verhandlung über die Lohn⸗ und Füllarbeiten auf dem Lande 
führte den Beſchluß herbei, die betreffenden Denkſchriften in weiteren 

Kreiſen zu verbreiten. . 85 (Conſt. 3.) 


Königsberg, 24, Mai. Zum Bau der Chauſſee nach Kranz find 


für dies Jahr 25,000 Thlr. angewieſen. Die Summe der pro 1850 für 
den Chauſſeebau unſerer ganzen Provinz ausgeſetzten Gelder beläuft ſich 
nach authentiſchen Quellen auf 113,000 Thlr. 

Von der preußiſch-ruſſiſchen Grenze, 23. Mai. Unſere Grenz⸗ 
verbältniſſe mit Rußland haben ſich günſtiger geſtaltet. Unter perſönlicher 
Verantwortlichkeit des Konſuls iſt jeßt folgenden Perſonen der Eintritt in 
Rußland geſtattet, vorausgeſetzt, daß gegen fie nicht der entfernteſte Ver⸗ 
dacht wegen Theilnahme an den letzten Unruhen vorliegt: 1) Kaufleuten 
und ihren Frauen, ausgenommen ſind ausdrücklich die Handlungsdiener. 


2) Fremden, welche ſich nach Rußland begeben, ſei es, um Erbſchaftsan⸗ 


ogelegenbeiten‘ zu ordnen, ſei es, um Schulden einzukaſſiren oder anderer 
„Intereſſen wegen, welche ihre perſönliche Anwefenheit erfordern, jedoch 


„unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß ſie ſich durch glaubwürdige 
Atteſte über die Nothwendigkeit der Reife) ausweiſen können. 3) Den 


Fremden, welche ſich zum bleibenden Aufenthalt in Rußland niedergelaſſen 
oder dort nahe Verwandte beſuchen wollen, ſo wie allen denen, die ſich nur 


einſtweilen nach dem Auslande begeben haben. Alle übrigen Probibitiv- 


maßregeln, die ſich auf Lebrer, Lehrerinnen, Handwerker und Künſtler be⸗ 
ziehen, bleiben dagegen nach wie vor in vollſter Kraft. Endlich dürfen 
auch Schiffstapitainen mit ihren Familien, wenn ſie nicht verdachtig ſind, 
und auch Eingebornen, nicht aber nationaliſirten Engländern Paſſe fortan 
nach Rußland ertheilt werden. Dieſe Beſtimmungen, welche den Grenz⸗ 
derkehr bedeutend erleichtern, haben in unſerem Handelsſtande die Hoff⸗ 
„nung erregt, daß ihnen bald die Aufhebung aller Paßbeſchränkungen folgen 
werde. (Conſt. M.) 
Düfeldorf, 26. Mai. Mit vielem Bedauern erfuhr die hieſlge 
Bürgerſchaft vor einigen Tagen, daß auf den Antrag des Prinzen Friedrich 
eine Cabinetg. Ordre erlaſſen iſt, der zufolge Se. königliche Hoheit in Zu⸗ 
kuuft in Düſſeldorf nicht mehr refidiren fol. — Es iſt im Plane, am die⸗ 
ſigen Orte einen Wollmarkt zu errichten, und iſt die Handelskammer, ſo 


Wie auch die betreffende Eommiffion des Gemeinverathis ganz dafür, da halts, de 
5 e Kandidatur läugnet er nun natürlich Stein und Bein, daß er 


Düſſeldorf in Mitte einer Gegend liegt, wo ſowohl eine Menge 
producirt, als auch von vielen Fabrikeu ſolche eonſumirt wird. 


. 
{ 


re 


Kaſſel, 26. Mai. Wir glauben, die ſeit mehreren Tagen bier al- 
f ini 
Faſt jeder Morgen 
» i . Entla Minifterpräfidenten 
‚und mit dem Anſpruche auf Glaubwürdigkeit ausgeſtattete Kombinationen 


"gemein verbreiteten und ſich immer erneueruben Gerüchte von einer M 
lerkriſis nicht länger unerwähnt laſſen zu dürfen. a 
bringt die Kunde von der plötzlichen Entlaſſung des 

des neuen Miniſteriums. 


„N. 


Mainz, 25. Mai. Hente iſt auf dem Durchmarſ nach dem Groß⸗ 
1 3 aden eine Schwadron — Königlich ain — | 


ren: Re iments, welche in Paderborn fland und nun zur Verſtär ung des 

in Karlsruhe ſtehenden Regiments beordert iſt, hier eingerückt. 
wird morgen hier Ruhetag halten eee 3 
g 1 PB 111 O. P. A. Z.) 


„ Kiel, 28. Mai. Aus den Vorbereitungen der Statt alterſcha ee) 
Ama, daß dieſelbe einen Einfall der Dänen in ne be ⸗ 
rchtet. ahnt eee 


Sc iſt jetzt wieder eine Vermehrung der Subalternofſiziere beſchloſ⸗ 
fen, und zu dieſem Zwecke hat das Generalkommando Fed — 
lichſt weiten Verbreitung in deutſchen Zeitungen veröffentlichen | 
om entſtandene Mißverſtändniſſe 12 heben, macht das Generalkom⸗ 
mando hiermit bekannt, daß deutſche Offiziere aller Waffen noch immer 
in die ſchleswig⸗bolſteiniſche Armee aufgenommen’ werden können, falls fie 
cee Alteſte über ihre bisherigen Dienſtverhältuiſſe, über ihre Füß⸗ 
„Jung und über ihre Brauchbarkeit beibringen. — Es wird dabei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Generalſtabs⸗ und Ingenienroffiziere verhäftniß- 
mäßig unter den vortheilbafteſten Bedingungen angeſtellt werden. 
i Herbig ‚Kiel, 27. Mai 1850. a 
Das General-Kommando der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armer.“ 

De ſtetreich e ee e mine 
„ „Wien, 28. Mai. Es ift hier allgemein das Gerücht verbreitet, daß 

Freiherr von Gehringer zum Miniſter ohne Portefeuille von Sr. Majeftät 
ernannt worden ſei. „Die Ankunft deſſelben mit feiner Familie“, fagt der 
Lloyd, dürfte für die Wahrſcheinlichkeit dieſer Angaben ſprechen.“ 

Auf Grundlage der bis jetzt gepflogenen Erhebungen vernimmt 
der Llopd, daß der vor kurzem auf dem 1 ſtattgehabte Krawall 
durchaus weder irgend einen politiſchen, noch ſonſt bedenklichen Charakter 
trug, daß weder von einer Renitenz gegen die Obrigkeit, noch von Schmä⸗ 
lerung des. Arbeitslohnes und daher rührender Unzufriedenheit die Rede 
war, ſendern daß a lediglich um die Verabreichung theurer und theil⸗ 
weiſe ungenießbarer Viktualien handelte, an deren Verkäufern die Tumul⸗ 
tuanten ihr Müthchen kühlen wollten. „Ueber die beſonderen Urheber des 
Brandes, welcher eine dort befindliche Schaukhütte in Aſche legte“, fügt 
das genannte Blatt hinzu, „konnte big letzt noch nicht das Befimmte er- 


1 


die Ueberzeugung auszusprechen, daß die 


Dieſelbe 


mittelt werden. Einſtweilen ſind über A Verhaftungen vorgenommen 


worden, und es bewährte ſich bei dieſem Anlaſſe daß Inſtitut der Gen⸗ 


darmerie in ausgezeichneter Weiſe, da nur eine geringe Anzahl von Gen⸗ 
darmen binreichte, um unter dem moraliſchen Eindrucke ihres Erſcheinens 
die Tumultuanten zu verhaften, ſo daß von den raſch herbeigezogenen Mi⸗ 
litairkräften kein Gebrauch gemacht werden mußte. iuo$ Fu 


— Die hieſigen Schauspieler gedenken unter ſich einen Penſtonsfonds 
zu gründen. An den Statuten wird bereits gearbeſtet. Die Regierung 
wird wie der Lloyd gebört hat, das Unternebmen unterſtützen, welches 
ein Vertrauensmann der Vorſtadt Joſephſtadt in Anregung brachte, der 
diesfallig auch bereits im Miniſterium des Innern Rückſprache hielt. 


Wien, 28. Mai. Die Wiener Zeitung bringt beute eine Befannt- 


machung, wonach die Regierung ſelbſt die Beſchickung der Londoner 
e Ausſtellung gewiſſermaßen als Staats - Angelegenheit leiten 
wird. f 


— Nach der Halboffiziellen Reichszeitung iſt in der ungarſchen Frage 
beſchloſſen worden, ſich ſtreng auf den Boden der Maͤrzverfa ſſung zu ſtel⸗ 
len, wodurch den Ungarn vorläufig wenigſtens ihr beſonderes bürgerli⸗ 
ches und Strafrecht geſichert wird, was früher deauſtandet N 

(D, Ref.) 

— Aus Peſth vom 21. Mai theilt man dem „Lloyd“ mit: Die 
böbere Geiſtlichkeit der griechiſch⸗nichtunirten Kirche beabſichtigt zu Karlo⸗ 
witz eine große Spnode abzuhalten, an der auch die Patriarchen und Erz⸗ 
biſchöfe dieſer Confeſſion außerbalb der öſterreichiſchen Monarchie Theil 
nehmen ſollen. Die neueſten Beſchlüſſe binſichtlich der katholiſchen Kirche 
in Deflerreih ſollen Veranlaſſung dazu ſein. f 


Sich wei z. 


Bern, 24. Mai. Der preußiſche Flüchtling d’Efter iſt aus dem Geblet der 
Eidgenoſſenſchaft verbannt worden. Mi > 


Z rankreich. 


Paris, 25. Mai. Eine große Anzahl volitiſcher Flüchtlinge befindet 
ſich in dieſem Augenblicke an den Greazen Frankreichs, namentlich auf der 
ſchweizer Seite. Man fagt; daß Cantagrel und Conſiderant, die ſich bis⸗ 
her in Bouillon an der ſchweizeriſchen Grenze befanden, von den ſozialiſti⸗ 
ſchen Chefs den Befehl erhalten haben, ſich in das Königreich Sardinien 
zurückzubegeben. f un 5 

— Emil von Girardin befindet ſich im Augenblicke unter dem Ge⸗ 
wichte eines Prozeſſes, der für ihn wichtige Folgen haben könnte. Der 
Buchdrucker Plon, ſo wie der Geſchäftsführer der Preſſe, ſind nämlich 
wegen der Poſition gegen die Wahlreform, die in der Preſſe enthalten war, 
vor die Aſſiſen geladen worden. Der Buchdrucker Plon hat jedoch die 
Verantwortlichkeſt von ſich abgelehnt, indem Girardin von ihm Preſſen 
für den Druck ſeines Journals empfangen habe und er nicht einen Druck 
vertreten fönne, den er nicht überwache. Das Gericht könnte daher den 
Geſchäftsführer der Preſſe wegen einer heimlichen Druckerei zu 10,000 Fr. 
Strafe und 6 Monat Haft verurtheilen und dem Buchdrucker das Brevet 
entziehen. In dieſem Falle fiele es Herrn von Girardin ſchwer, einen 
anderen Buchdrucker zu finden. 

— Dem edlen Volksvertreter Eugen Sue iſt ein fataler Streich paſ⸗ 

rt. Ebe er Kandidat der ſocialiſtiſchen Partei wurde, ſchrieb er mit 
Ferdinand n ein kleines allerliebſtes Stück für das 
Gait⸗-Theater, unglücklicherweiſe febr ropaliſtiſchen und reactionairen In⸗ 
en Haupkbeld der alte Seeheld Jean Bart iſt. Seit feiner ſo⸗ 
Mitverfaſſer dieſes Stückes ſei. Geſtern aber bringen die Journale fol⸗ 
genden Brief ſeines Mitarbeiters Ferdinand v. Villeneuve: „Ich leſe in 
einem Blatte, daß Herr Eugen Sue ſeine Mitarbeiterſchaft am Jean Bart 
leugnet. Ich habe von Eugen Sue's Hand geſchrieben mehrere Tableaux 
dieſes Stücks, das feinen Erfolg lediglich dem Talent Sue's verdaut. 
Wenn er nun auch reich genug ſein mag, um feinen Antheil au den Autor⸗ 
rechten dieſes Stücks aufgeben zu können, ſo bin ich doch nicht arm ge⸗ 
nug, als daß ich mich auf feine Rechnung bereichern möchte. Auf feine 
Weigerung werde ich feinen Antheil am Gewinn an die Armenkaſſe ſeines 
Arrondiffements zahlen laſſen. - 
Paris, 25. Mai, Napoleon Bonaparte, Sohn Jerome 's, hatte vorgeſtern 
Be Abends eine geheime Zuſammenkunft mit feinem Vetter, dem Präſidenten der 
epublik, worin er denſelben, ſedoch vergeblich, zum Bruch mit den Führern der 
Majorität und zur Annäherung an die Linke zu bewegen fuchte. — 17 geweſene 
Minifter und hohe Staatsmänner Louis Philipps haben in der Behaufung eines 
derſelben, des Grafen Salvandp, eine Verſammlung gehalten, um über die Aus⸗ 
ſößnung der älteren und jüngeren Linie der Bourbonen und die Bereinigung ihrer 
beiden Parteien zu berathen. 15 der Anweſenden ſprachen ſich entſchleden dafür 
aus, 2 waren dagegen. amn f D eee e 

— 27. Mai, Abends 8 Uhr. In der Legislativen wird das Amendement von 
Leroux verworfen. Ueber das Amendement avaignac wird die Diskuſſion forte 
geſetzt. — Im Departement des Niederrheins kritt Girardin als Kandidat für 
eine Erſatzwahl auf. In Piemont befehlen die Biſchöfe, daß für den gefangenen 
Erzbiſchof Gebete abgehalten werden ſollen. 5 2 5 
„Paris, 26. Mai. Der General Changarnier befugt in der letzten 
Zeit ſehr häufig Herrn Thiers. Ein Courier mit wichtigen Depeſchen 
iR geſtern Abend nach Rom abgegangen. Der in Doullens gefangen ge- 
N bf Blanqui (verurtheilt wegen des Attentats vom 15. Mai) ſoll ſehr 
krank ſein. i \ 

— Montalembert erklärt im „National, eine Angabe dieſes Blattes, 
wonach er beim Ausbruche der Febrnar⸗Revolution nach Brüſſel geflohen 
wäre, für unwahr; er habe Paris keinen einzigen Tag verlaſſen. ; 

De Der „National“ behauptet, daß geheime Agenten von Oeſterreich 
und Preußen bier anweſend eien. =, — 
Einem demokratiſchen Organ zufolge lauten die Nachrichten aus 
den Departements, namentlich aus dem Süden, jo beunruhigend, daß von 
Abſendung außerordentlicher 11 Commiſſaire die Rede iſt. Das 
„Journal des Debats“ meldet bloß, daß wegen der in den Departements 
aus Anlaß der Gerüchte über einen nahen Aufſtand zu Paris überall herr⸗ 
91758 Spannung und Beſorgniß die Behörden mehrerer Städte geglaubt 

aͤtten, die ‚geeigneten Vorſichtsmaßregeln zur Beruhigung der Gemüther 
ergreifen zu müſſen; eben deßwegen habe es auch der Minifter des Innern 
für nöthig erachtet, täglich in telegraphiſchen Depeſchen über den Zufland 
der Hauptſtadt Auskunft zu geben. Aus Montpellier, das als ſehr aufge⸗ 
regt geſchildert ward, follen befriedigende Nachrichten eingetroffen fein, 


i 5 


a der nahen Eifenbä 


. 


zur Unterdrückung eines Aufſtan⸗ 


unn ar orkehrungen 2 

des getroffen; die Beſatzung iſt faſt beſtändig unter den Waffen, die Offt⸗ 

ziere baden ihre Berhaltungsbefeple und zahlreiche Patrouillen ziehen Tag 

und Nacht umher. General Caſtellane wurde bei einer Inspection don 

einem Socialiſten beleidigt, er verſchmähte jedoch, ihn verhaften zu laſſen. 

en Dampf 
eapel abge» | 


— Aus Toulon wird berichtet, daß in den letzten Tagen 
ſchiffe mit Deveſchen für Admiral Perſeval Deſchenes nach 
gangen und zwei andere von dort eingetroffen ſeien. | 18 

— Der Bürgermeiſter zu Perigny (untere Charente) welcher eine An⸗ 

rede an die Nationalgarde mit einem Vivat für die ſoeiale Republik ſchloß, 
wurde vom Präfert auf drei Monate ſuspendirt. 
Das Geväck des Herrn Drouyn de l'Huys iſt heute bier einge ⸗ 
troffen. Man verſichert, daß er in keinem Falle wieder auf feinen, Poften 
zurückkebren werde. Von einer Abreiſe Lord Normanby's iſt übrigens gar 
nicht mehr die Rede. 

— Wie man hört, ſind die Führer der Clubs und geheimen Gefell- 
ſchaften fortwährend in reger Thätigkeit. Mehrere Verſammlungen haben 
Statt gefunden und ſind für die nächſten Tage angekündigt; die wichtigſte 
darunter ſſt auf Dienſtag feſigeſetzt, und ihr Zweck iſt die Erörterung der 
Frage, für welches Verfahren die Partei unter den obwaltenden Umftän- 
den definitiv ſich entſcheiden ſolle. 

Italien. 

Nrapel, 17. Mui. Die franzöſiſche Flotte liegt fortwährend im Golfe hier 
vor Anker, und man ſpricht im Augenblick gar nicht von den Forderungen der 
Engländer für angebliche Verluſſe engliſcher Unterthanen in Sieilten bei der Be⸗ 
lagerung und Einnahme von Meſſina, bei welcher bekanntlich der Freihafen da⸗ 
ſelbſt in Brand gerietb. Nichtsdeſtoweniger hält man ſich nicht vollkommen ſicher 
1570 e der Engländer. In Sicllien berrſcht, wie dieſſeits der Meerenge, 

vollſte Ruhe. 1210 440 175 
— Der bekannte ehemalige Präfident der franzöſiſchen Deputirtenkammer, Hr. 
Sanzet, befindet ſich ſeit einiger Zeit hier. 

Turin, 20: Mai. Der Prozeß des Erzbiſchofs von Turin wird am 
‚ten zur öffentlichen Verhandlung kommen. Die Geſchwornen find an⸗ 
gewieſen worden, ſich um 9 Ubr Morgens in dem Palaſte des Appellations⸗ 
1 einzufinden. Der Pralat wird durch den Armen Advokaten 

igliani vertreten werden. e 

Arezzo, 20. Mai. In Folge eines Steinwurfs nach einer Schildwache fand 
bier geſtern Nacht ein Tumult ſtatt, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 
Es iſt eine Unterſuchung darüber eingeleitet. — In Folge eines Befehls des heil. 
Vaters wurde dieſer Tage die Se arde der öffentlichen Sicherheit auf⸗ 

Hr wer dieſe Truppe von Sbirren kannte, welche hauptſächlich aus befreiten 

erbrechern, Vagabonden, Dieben zc., beſtand, wird dieſe von Pius IX. getroffene 
»Maßkegel nur loben; leider iſt aber dies nicht der Fall bei den Reaktionairen, 
welche ſchon befürchten, daß der Papſt ſelbſt zu handeln anfangen will, und folg ⸗ 
lich noch viele andere dergleichen für ibre Zwecke ſo vortreffliche Inſtitutionen un. 
terdrückt werden dürften. | ö 

)). EFT N TER 

: London, 25. Mai. Das; Unterhaus verwarf geſtern mit 130 gegen 
65 Stimmen einen Antrag des O. Blackſtone auf Einbringung einer 
Bill zur Aufhebung der im Jahre 1840 angenommenen Erhöhung gewiſſer 
direkter Steuern und der Fenſterſtenern um 10 pet. Der Kanzler der 
Schatzkammer widerſetzte ſich demſelben, weil dit Aufhebung dieſer Zuſatz⸗ 
„Heuer. einen Ausfall von 300,000 Pfund St. verurſachen würde, die der 
Schatz jetzt nicht entbehren könne, und weil auch jene direkten Steuern 
ge 775 am wenigſten drückend ſeien, da ſie meiſt Luxus ⸗Gegenſtände 
kräfen. 

London, 25. Mai. 
Mr. Cochrane die Aufmerkſamkeit auf den Stand der auswärtigen Bezie⸗ 


a 


ngelegenheiten heftig an, 
luslande und ſeit feiner, 


i ange N Schiff bringt ein lebendiges, 
10 Monat alles Nilpferd für den Londoner zoologiſchen Garten. 1 109725 
n Irland Hat wieder eiumak ein Mold aus 
- ; ; Shi ie ſtattgefunden. Herr Mäufe- 
ver, Friedensrichter in der ac 
Leudpeſſzer, iſt nämlich amm lezten 
orden, als er eben einen Guſt 


f diefer St 
„Station Coldille 


fie in fofern keinen Zweifel, als der Ermordete fehr viel Geld 
ze e, 1 ah 17 AR 


2 enten der 


. Goneert-Spirituck Bei der Grunöſteinlegung felbſt, am Is, Juni 


chende Vorſtellung im Komglichen Opernhauſe geſtattet. 
am 19. Juni, ſeitens des Dreubüundes für Gott, für 


Deputationen veranlaßt uns zu der wiederholten Bitte, 


chen Reklamationen von Seiten Englands führen, beſonders da 20 
ſche Offiziere die Wahrheit dien 1 pp ei g — 5 25 
Mußland und Pole u.. 
weben, 20 Mai Heal fig fes zie der Für Mae 
Warſchau, 25. Maf. Geſtern Abend find Se. Majeſtäf der Kal 
fer Nikolaus und Se. Keen he obe der Ares 2 9 23 
St. Petersburg hier eingetroffen. In ihrer Begleitung befanden ſich der 
Bit von Warſchau und die OGetteral-Apfatanten Graf Orloff uud Apler⸗ 


frühere Lootſe 


. if n 


gen ge drenden ö Ibin 1 2 5 


Steuermann gelang es, ſich zu retten, und zwar dadurch, daß er in dem 
Augenblick, wo das Sa fin. Ana en en NE „hinaul 
lletkerte und ſich am Dberende des Maftsauiıs d de d et © 
lung mußte er ganze drei Tage verharren, bis er endlich von Rootien er- 
blickt und gerettet wurde. Er war durch Hunger und Durſt, ſo wie durch 
die Einwirkung der Sonnenſtrahlen am Tage und die falle Feuchtigkeit 
während der Nacht ſehr auge und ſein Körper durch das Seewaſſer 
Fk 


erer der Wründ 


legung dee Natıpnal- 
nd Ken ert Berlin, 


Denkmals im 
am 18. Juni 1850, 


1 Mit. Bezug auf die bereits unterm 10ten d. M. veröffenklichte vor⸗ 
Hue Anzeige glaubt das Comite, nuch folgende ene zur allgemei- 
nen Kenntniß bringen zu müſſen. 2 
Am Nachmittag des 17. Juni, als Vorfeier, in der Garniſon⸗Kirche 
wird bei der gotlesdienſtlichen Feſer der Domchor mitwirken A 45 
haben Se. Majeſſät der König Allergnädigſt eine‘ der Tagesfein 155 

14 


b Kö Vater⸗ 
land, bleibt unverändert. Die bereits zahlreich erfo 1 ann Kr 
e n 
Anmelde ⸗Termin, bis zum 8. Juni, innezuhalten, um wegen der Raum⸗ 
lichkeit das Nöthige anordnen zu können 
i Die freundliche Erfüllung unſerer Bikte ſeiteng der verſchirdenen Re ⸗ 
dactionen der Zeitblätter, auch dies Inſerat, wir das erſte, aufzunehmen, 
verpflichtet uns zum herzlichſten Dauk. N 


ee 25. Mai ich RR der Brun ne 
Das Feſt⸗Comite zur Anordnung der er Grundſteimegung 
des National-Krieger⸗Denkmals. 10 aeg 
140 e ne ae Im Auftrage, der Präſes moe maden 
eng n von Maliozewoky, Nüg, en 

Majo a des Königlichen Invalidenhauſes.— 

15 2 . 1 E. * hermomett r ſtau! Ka 0 
4 1 5 . Se N bmp: de d un 
h eee eee Morgens Pe Abende 
Wal. ieee gbr“ 10 SU 10 Uhr. 


H 


340%5% 1353 340% ; 839,65% 
binn Arge en BR 1217 * a 
es: naar a: 98 


Hierbei ein Provinzial ⸗ Anzeiger. 


+ Barometet! in Pariſer Linien 29 
„ auf 07 reduzirt. 
Törrmometrr nach Neammtr. 29 


e 

Speinumeretions-& 
2 en für Nicht. ' 
„Abonnenten 1 


Zeitung pro Mo⸗ 
nat 1½ gr.; frei 
in's Haus: 
2½ far. 8 
Ne 


Vu 


— 


No. 123. 


. eee et 


Suſertionspreis 6. Pf. fur 


age zur Königlich privilegirten Stettinifchen 


Donnerſtag, den 30. Mai. m 


RR 
9 9425 Inſertionspreis 
G pf. für die drei⸗ 


Iſpalt. Petitzeile. 
er täglich, 


excl. der Sonn⸗ 
unbgefttage, Vor 
5 mittags 11 Uhr. 


i 


ini 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 28. Mai. a 

Hotel de Pruſſe. Staatsrath v. Grimm aus Pe 
tersburg; Gutsbeſitzer von Bülow aus Jannewiß, 
v. d. Oſten aus Schönow, v. Enckevortb aus Vo⸗ 
gelſang; Kaufleute Wölber, Bech aus Newpork, 
Armſtong aus Middelsbroe, Kern aus Hamburg; 
Landrath v. Selchow aus Schlawe, v. Köller aus 
Cammin. i : 

Hotel de Ruſſie. Sberpoſtſekretair Becker aus Rü⸗ 
genwalde; Partikulier v. Lenz aus Riga; Arthivar 
v. Meden aus Cöslin; Gutsbeſitzer v. Alvensleben 
aus Magdeburg; Hauptmann Bromberger aus Kl.- 
Sunteln nn N 5 

Hotel du Nord. Kaufleute Schönlanck, Krätke, us 

kcobs, Laue aus Berlin, Eichler a. Königsberg i. Pr., 
Stieren aus Halle, Grünwald aus Cxefeld. 

Drei Kronen. Architekt Strauß aus Aachen; Kauf⸗ 
leute Reiß aus Greifswald, Linnicke aus Magde⸗ 
burg, v. d. Büker aus Hamburg, Neufeld a. Poſen. 

Hartwigs Hotel, Apotheker Müller 1. und t. aus 

Berlin; Kaufleute Jaffé aus Poſen, Engelbard aus 
Nordhauſen, Schwarz aus Leipzig. 15 

Hotel de Petersbourg. Oberfiſchermeiſter Grune⸗ 
wald aus Wollin; Madame Krüger, P. Toſtleben, 
M. Toſtleben aus Riga; Kaufleute Winter aus 
Swinemünde, Kitter, Lautenſchläger, Rademund, 
Beamter Spazies, General Graf Spikert aus Pe⸗ 

tersburg. 8 


e 


Finkenwalder Fahrten. 
Vom 2ten Juni an wird jeden Sonntag, außer mit 
ben ae den Zügen Mittags 12 Uhr 10 Minuten 
und Nachmittags 5 Uhr, noch mit beſonderem Zuge 
Nachmittags 4 Uhr 5 Min. (welcher letzterer Zug von 
der Brücke abgeht) Beförderung nach Finkenwalde, und 
die Rückfahrt von dort um 9%, Uhr, in 2ter Klaſſe zu 
7½ gr., in zter Klaſſe zu 5 ſgr. für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt, ſtatt finden. 8 
Stettin, den 23ſten Mai 1850. 

. Posen Ned 95 270 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
nr MR 4 ; Mea ſich e. 

8 22 a 8 14 
| Enutbin dungen. 


Die beute Mittag 2 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau, geb. Rahmlow, von einem 
geſunden Knaben, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen a Louis Kayſer. 

Stettin, den 2b ſten Mat 1850, 


Die Arbeiter und die Maſchinen. 27 


(Schluß aus Nr. 118.) 


Die preußiſche Regierung entſchied ſich für das letztere Mittel und hat 
die Errichtung von Flachsſpinnereien zu 


ſich zu dieſem Ende entſchloſſen, 
begünſtigen. 


Die Ausfuhrung dieſes Entſchluſſes hatte aber zur Folge, daß nu! 
an Se. Majeftät den König folgende Bittſchrift gerichtet worden ft: | 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 


Allergnädigſter König und Herr! 


Wir unterzeichneten Ravensberger Landbewohner, die treueſten Unter⸗ 
thanen Ew. Majeſtät, wenden uns in einer Angelegenheit, die für uns 
eine der wichtigſten Lebensfragen iſt, an Ew. Majeſtät landesväterliches 


Herz und bitten um Ihren kräftigen Schutz. 
Es haben nämlich die Bielefelder Kaufleute, 


Grafſchaft berückſichtigend, ſchon ſeit längerer 


würde, weil 


mehr ihren eigenen Vortheil, 

als das ſittliche und materielle Wohl der übrigen Bevölkerung unſerer 

Zeit die Errichtung einer 

Maſchinen⸗Spinnerei angeſtrebt, obgleich ſich die Geſammtbevölkerung 
unſerer Gegend aus allen Kräften dagegen geſträubt hat, weil 

1) mittelſt der Maſchinen⸗Spinnerel die Handfpinnerei verdraͤngt und 

dadurch eine große Zahl unſerer Arbeiter erwerb⸗ und brodlos 


Nur noch 


ganz unmöglich iſt. 


für 10, 12 und 14 Thlr. ; 


Badehoſen, a Stück 4 far. 


Stück Leinwand z Dbd. ſche 


Dificiele Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Nachdem durch das Exkenntniß des Erſten Senats 


des vormaligen Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts zu |” 


Stettin vom 2ten Februar 1848 der Rittergutsbeſitzer 
Albert Friedrich Conſtantin von Ramin auf Daber für 
einen Verſchwender erklärt, dieſe Erklärung aber durch 
das Erkenntniß der Erſten Deputation des Civil⸗Sengts 
des Königlichen Appellations⸗Gerichts vom löten No⸗ 
vember 1849 rechtskräftig wieder aufgehoben worden, 
fo wird in Folge deſſen auch die öffentliche Verwar⸗ 
nung vor einem dem von Ramin zu gewährenden Cre⸗ 
dite hierdurch zurückgenommen. 
Stettin, den 7ten Mai 1850. at dau 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Prozeßſachen. 
k 2 1 N 


Auktionen. 
In der am 30ſten Mai e. Nachmittags im Bayer⸗ 


3) 


4) 
greifen 


„ 
N. n 


zuſichern. 


| 10) bis Sonnabend dauert der 
* 2 Billige Verkauf Von Leinen, ZI 
wegen Auswanderung. . 


SZ3bei weſtphäliſche Leinweber⸗Familien, die nach Braſilien überſiedeln, wollen, bevor ſie zu S iff 
ſteigen, ihre zwei Kiſten Leinen⸗Waaren, die ſie noch beſitzen, ſchnell und billig um deshalb verkaufen, 
weil ſie bier erfahren haben daß durch die ſehr hohe Eingangsſteuer die Mitnahme nach Brafilten 
9 1 Die Waaren ſind ſchön und ſchwer gearbeitet, jo daß Jedermann Freude bei 
ihrem Beſehen baben wird, und damit recht Viele kaufen, ‚find die Preiſe gleich hier angemerkt. 

1 Gute ungeklärte % breite Creac, recht hübſch egalfädig und feſt gewebt, das Stück von 
50 bis 52 Ellen, die ſelbſt 14 Thlr. gekoſtet, für 7, Thlr. e 

Geklärte Waare, zu feinen Hemden und Bezügen, die 18 —24 Thlr. ſelbſt gekoſtet, für 9 —12 Thlr. 

Gebleichte Raſen⸗ Leinen, etwas ausgezeichnet Schönes, die 20, 24 und 30 Thlr. gekoſtet, 


Einige ſehr bübſche feine Tiſch⸗Gedecke mit Servietten von egalem Muſter zu 6 und 12 
Perſonen, für 1½ und 3½ Thlr.; bei dieſen wird mehr wie / verloren. 1 877% 

5 Handtücher und Tiſchtücher in ſehr ſchwerer kerniger Qualität, in gleichem Verhältniß billig.“ 

MW Taſchentücher unter der Hälfte des Koſtenpreiſes, ſo daß rein, leinene ſehr feine das 

} halbe Ded. % Thlr. zu stehen kommen; weiße Shirtingtücher das halbe Dtzd. 7½% gr. 

200 Stück wunderſchöne bunt gedruckte Schweizer⸗Taſchentücher, die das halbe Dtzd. 3½ 
koſten, für 134. Thlr. (dieſe ſeben den ſeidenen täuſchend ähnlich). 


So ſind noch manche ſehr ſchöne Sachen dabei, und wird alles billig verkauft. 
a Da das Schiff unbedingt nächſten Sonntag abfährt und mit den letzten Beſtänden deshalb bis 
Sonnabend geräumt werden muß, ſo wird auf jedes ; 2) { 7 
und bei größeren Eintäufen als mindefens 25 Thlr. wird eines der fe 
gedecke mit paſſenden Servietten gratis gegeben. 
Das Logis iſt am Bollwerk No. 
| beim Klempnermeiſter Marquardt. 


. 2 — — 
0 4 : 


ne feine Taſchentücher gratis gegeben, 
iuſten Ziſch⸗ 
210 un ein ai ae: 
: Kutte, 


verſucht haben, den Herrn | 
Schritte zurückzuhalten, find wir doch abſchläglich beſchieden worden, weshalb 


Thlr. 


RE 


ſchen Hofe anſtehenden Auktion ſoll um 4 Uhr ein vor⸗ 
zügliches Pianoforte mit verſteigert werden. 
Be ee lie 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtage, den 4. Juni d. J., 
ö Vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem kleinen Exerzier 15 
vor dem Berliner Thore bei Stettin 
15 Pferde in öffentlicher Auktion an den Meiſtbieten⸗ 


den gegen gleich baare Bezahlung, 200 


. { r Rechnung des 
Greifenhagener Kreiſes, welcher dieſelben zu der dies⸗ 


jährigen Uebung der Stengeln 


gekauft hat, verkauft, wozu Kaufluflige hierdurch ein⸗ 


geladen werden. 
Greifenhagen, den 22ften Mai 1850. 
Königl. Landraths⸗Amt. 


2) die Weber, die bisher ſelbſtſtändige Fabrikanten waren, zu Lohn 
arbeitern heruntergebracht, alſo an une D 25 

die Mehrzahl der Bevölkerung unſerer Gegend, die Spinner und 

Weber, theils an den Bettelſtab gebracht, theils zu willenloſen Werk ⸗ 


zeugen, zu Sklaven der Kaufleute erniedrigt würdenz weil 
unſere Leinen -Induſtrie, die ſich hauptſächlich auf den Glauben der 
Konſumenten gründet, daß fie in Bielefeld reines Handgarn⸗Leinen 
beziehen, ruinirt würde, und endlich f E Fam, 
5) weil durch eine ausgedehnte Fabrikthaͤtigkeit unſer Familienleben und 
damit der ſittlich ⸗chriſtliche Beſtand unſeres Volkslebeus untergraben, 
dagegen Elend, Zuchtloſigkeit, Verwilderung und Rohheit um ſich 
würden, wobei wir uns an die aufrühreriſchen Erſcheinungen 
des vorigen Jahres, beiſpielsweiſe an Iſerlohn und Elberfeld (— beides 
Fa brikorke ) zu erinnern erlauben. Ben s Nie 
Dieſer Gründe ungeachtet haben die Bielefelder durch ihre Organe des 
Herrn Handelsminiſters Exzellenz zu beſtimmen gewußt, 
richtung einer Majpinen-E pinnerei eine Prämie von 24, 


ihnen zur Er⸗ 
000 Rthirn. zus 


Dögleich wir ſowobl schriftlich, als auch durch mehrfache Deputalionen, 


Handelsminiſter von einem ſolchen unſeligen 


wir uns jetzt an Ew. Mafeftät um Hülfe wenden; denn wir wiſſen, daß 


das Herz Ew. Majeſtät warm ſchlägt für die Leiden und Wünſche Ihrer 
Grafſchaft Ravensberg, 


Unterthanen überhaupt und der Bewohner der 
dieſes uralten Landes Ihrer Krone, insbeſondere, und dieſer Glaube hat 
uns aufrecht gehalten in den Stürmen der letzten Jahre, dieſer Glaube 
bat alle Künſte und Verführungen der Demokratie in unſerer Gegend zu 
Schanden gemacht. n Bau 

Dieſes Vertrauen zu der Regierung Ew. Mafeſtät, ja das ganze chriſt⸗ 
liche, ſittliche Fundament unſeres Volkslebens würde aber der gefährlichſten 
Probe unterworfen werden, wenn zum Nachtheile der Landbewohner, die 
bekanntlich von jeher mit religibſer Treue an Ew. Majeftät gehangen, den 
Bielefeldern, die ſich ſchon ſeit Jahren durch ihre kleinliche und eitle 
Oppoſition gegen Ew. Majeſtat R erung zum großen Verdruſſe der Land⸗ 
bewohner, ausgezeichnet haben, eine Unterſtützung aus der Staatskaſſe zu 
Theil würde, eine Unterſtützung, die zwar zunächſt für die Bielefelder 
Kaufleute lohnende Früchte tragen möchte, die aber, nach unſerer vollen 
Ueberzeugung, für das leibliche und geiſtige Wohl der bei weitem größten 
Mehrzahl der Ravensberger nur verderbliche Wirkungen haben könnte. 

Wir bitten daher unterthänigſt: GES 

Eu. Majeſtät wollen den Bielefeldern keine Unterſtützung zur 

Anlage einer Maſchinen⸗ Spinnerei bewilligen. 
Ew. Königlichen Majeſtät 
unterthänigſte und treugehorſamſte 

ER (folgen die Unterſchriften.) Ei 

Jöllenbeck, Kreis Bielefeld, den 2. April 1850. 
g Die Originalien der Nameng⸗Unterſchriften zu vorſtehender Petition 
an Se. Majeftät, unſern Allergnädigſten König und Herrn, und zwar an 
der Zahl aus den Aemtern Jöllenbeck 590, Werther 391, Dornberg 374, 
Enger 751, Sprenge 382, Verl 192, Friedrichsdorf 52, Scildeſche 274, 
Heepen 89, zuſammen 3095, liegen mir vor. Da dieſelben jedoch zu ſehr 
beſchmutzt waren, ſo iſt vorſtehende Abſchrift davon angefertigt worden, 
welches hierdurch beſcheinigt wird. 

Jöllenbeck, den 15. April 1850. 

5 (L. S. Der Gemeinde ⸗Vorſteher 
Meper zu Jöllenbeck. 
Dieſe Bittſchrift iſt von dem unglückſeligen Irrthume eingegeben, daß 
die Maſchinen den Arbeitern Konkurrenz machen, während dieſelben allein 
das Werkzeug ſind, durch welche ſie die Arbeit fördern können, von dem 
Vorurtheile, daß es erniedrigender ſei, im Lohne zu arbeiten, als ſelbſt⸗ 
fländig mit feiner Familie dem Bettelſtab und der Noth entgegenzugehen, 
von der Meinung, daß die Leute keine Maſchinen-Leinwand von ander⸗ 
wärts kaufen werden, wenn die Weſtphalen fortfahren, nur ihr theures 
e zu machen, von der Fabel, daß die Sittlichkeit mehr unter 
Maſchinenarbeit, als unter dem Drange des Elendes leide, und von dem 
revolutionairen Gedanken, daß die Treue der Staatsbürger durch Unter⸗ 
ſtützung aller ihrer Vorurteile erkauft werden müſſe. 


Nicht die Maſchinen, die in Bielefeld aufgeſtellt werden, ſondern die 
Maſchinen, welche in Irland und anderwärts beſtehen und welche mit der 
Ausdehnung der Civiliſation immer zahlreicher werden, alſo die Civilifa- | de 
tion ſelbſt macht der Handſpinnerei die Konkurrenz, oder ſetzt ihr vielmehr |. Ostpr- Piaudbr; 84 


ein Ende. 28 
Der Fortſchritt läßt ſich von dem Veralteten keine Konkurrenz machen, 
er zerſtörk es. Wenn die Weſtphalen keine Maſchinenſpinnerei wollen, 
werden ſie nicht nur die Handſpinnerei, ſondern ſie werden auch die We⸗ 
berei verlieren, wie dies ſeit einem Jahrzehent bereits theilweiſe geſchehen 
ft; fie werden ſich dann bald auch des Gewianes ihres Flachsbaues ver⸗ 
luſtig gehen ſehen, fie werden, kurz gefagt, einen Schritt zu jenem Natur⸗ 
zuſtande thun, zu welchem die Baumwollſpinner gelangt ſind, von welchem 
wir in dieſem Aufſatze erzählt haben. 
Wir ſehen nicht ein, wie das leibliche Wohl der Ravensberger gewin⸗ 
nen könne, wenn man ſie der Erwerbloſigkeit und der Verarmung entge⸗ 
gengehen ließe, die ohne Maſchinen unvermeidlich für fie find; 
wir ſehen nicht ein, wie das geiſtige Wohl gefährdet fein könne, wenn der 
Handſpinner, der jetzt 16 Stunden arbeiten muß, um drei Silbergroſchen 
täglich zu verdienen, künftig an der Maſchine nur 12 Stunden zu arbeiten 
braucht, um das Doppelte zu erwerben. 
Wir erinnern uns, daß im Mai 1848 die Rheinſchiffer auf die Dampf⸗ 
boote geſchoſſen und von dem Fünfziger ⸗Ausſchuß begehrt haben, er ſolle 
den Dampfern die Schleppſchifffahrt auf dem Rheine verbieten, wir erin⸗ 


nern uns aber auch, daß ein Mitglied des Fünfziger ⸗Ausſchuſſes erklärte, 


wenn ſolch ein Verbot erlaſſen würde, zu Gunſten der Laſtträger ein Ver⸗ 


bot gegen die Frachtwagen begehren zu müſſen, weil dieſe offenbar ein 


Geſchäft wegnehmen, welches die Laſtträger beſorgen könnten. 
Es würde durch ſolche Verbote freilich jeder Handel unmöglich und 
den guten Leuten in Ravensberg ihre Leinwand alle ſelbſt bleiben, weil 
niemand ſolche theure Waare bezahlen könnte. Wäre aber die Forderung 
der Laſtträger unbilliger, als die der Spinner und Weber? Sind es nicht 
die Maſchinen, welche beide Theile nicht wollen? 

Wenn die Vorfahren der Ravensberger den Maſchinen ſo feindlich ge⸗ 
weſen wären, wie ihre Söhne, ſo würde ja niemals die feine Leinwand 
von Bielefeld berühmt geworden ſein, denn daß der Webeſtuhl eine Ma⸗ 

ſchine iſt, werden ſie doch einſehen? . 
Ja, wie elend wären die Weſtphalen ohne Maſchinen. So einfach 
wie ihre Hütte iſt, fo gering ihre Bedürfniſſe find, fie könnten dieſelben 
ohne Maſchinen niemals befriedigen; was würden die Bretter ihres Hau⸗ 
ſes koſten, wenn keine Sägemaſchine ſie ſchneiden würde, was würde das 
Tuch Jag Node kosten, wenn es ganz durch die Hand gemacht werden 
müßte? Nicht einmal ein Gebetbuch hätten ſie ohne die Maſchine der 
Buchdruckerpreſſe und der Papierfabrikanten! ine 
. Mit jeder neuen Maſchine hat der Aermſte an Genüſſen gewonnen, 
und am elendeſten find die Menſchen da, wo es keine Maſchinen giebt. 

Es iſt nicht wahr, daß die Maſchinen Sklaven machen, gerade die 

Maſchinen find es, welche freie Menſchen machen. 

Als es noch keine Maſchinen gab, haben die Alten die Sklaverei als 
eine Nothwendigkeit betrachtet. Es waren Arbeiten nöthig, die kein freier 

Menſch thun zu dürfen glaubte. a 


Mit den Maſchinen kommt die Freiheit und die Geſittung, der Arbei⸗ 


ter an der Maſchine verdient genug und behält noch Zeit und Kräfte übrig, 
um zu leſen und zu lernen, um ſich und ſeine Kinder zu bilden. Der 
Handarbeiter verdient nicht genug und erſchöpft feine Kräfte und feine Zeit 


ſo, daß er weder für die Bildung ſeiner Kinder, noch für ſich etwas leiſten 


kann. 

Auch iſt das Loos der Arbeiter ungleich ſicherer bei der Maſchinen⸗ 
Arbeit, als bei der Handarbeit, der Fabrikant wird auch bei un ligen 
Geſchaften nicht jo ſchnell den Arbeiter entlaſſen. Bei den Maſchinen 
1 an in Naa en ie A ein Verluſt am Ka⸗ 
vatal des Fabrikanten, bei der Handarbeit fällt ein ſolcher V auf d 
Kapital des Arbeiters, auf ſeine Hände! I a 

Wie können alſo Arbeiter fo thöricht fein, die Maſchinen als ihre 
Gegner und als ihre Konkurrenten zu betrachten, wie können fie das Hand⸗ 
a. aan welches ihnen 5 Weg zum Genuß bahnt und 
mehr zur Gleichheit beiträgt als alle Revolutionen, die bi 
dae AR 9 | nen, die bisher erfochten 
Rah get fih der Schreiner vor dem Hobel, oder der Schiffer vor dem 

ahn 

Nein und abermals nein! 

Wohlan denn ihr Spinner, Euer Hobel und Euer Kahn iſt die Spinn- 
maſchine, und nicht gegen ſie zu eifern, ſondern ihre Einführung mit Ju⸗ 
bel zu begrüßen, iſt Euer wohlverſtandenes Intereſſe! Ref.) 


Getreide⸗ Berichte. 


Stettin, 29. Mai. 
i og el kee . 5 
oggen, pro Juni — Juli 27— 28 ½ Thlr., pro Juli fur Söpfü 0 
Ta Juli —Auguſt 27 ¾ Thlr., und pro um 20% 
Gercſte auf Lieferung 23%, Thlr bez. g 
Hafer, 17—18 Tolr. 
Sach ns zhlr. Re 5255 
a ü rohes, in loco 10 lr, pro Mai 10% — : 
Sepite.—Oftbr. 10% 10% Ahle bela 4 be kee 
Spiritus, roher, pro Juni — Juli 25½ —26 % bei. 


Landmarkt⸗Preiſe : 
Gerſte Hafer Erbſen 


Weizen Roggen 
49 a 52 27 à 29 21 a 23 17 a 18 29 à 33 Thlr. 


Berliner Börse vom 29. Mai. 


inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und | 
Geld-Courses 


Zins fürs. Sriet | ed sem. Eins fuss. Sriet | Geld. Gem. 
Preuss. frw Anl.] 5 — 105 Pomm. Pidhr. — 1 
St. Schuld-Sch. 31 861 854 Fa n e 85 — 991 
Seh. Pram-Seh. | —| — 1027 Gchles. 40. 31 96 | — 
E. # Nm. Schldv. 35 — | — de, Let. B. Sar. de. 31 — . 
Berl. Stadt- Obl. 5 1031 Fr. x.-Antb- Beh. — 96 95 
Westpr. Plabr. 31 — 394 — ? 
Srosh. Poren de. 4. — 100 Frisdrieheder. 
no UN 2 = : er. 13 1374| ° 
40. do. 3 3 89 ! Id. Stam. aS tir.— 124 pl 5 
u met Bissonte a ne — 7 
Ausiändische Fonds. 
Russ Hamb-L ert. 5 — = eln, nene Ffdbr. Al 
do. b. Hope 8 4. EN 54 | = do. Part. #00 Fi. 7 792 — 
do. do. I. Art. a | — e, de, 400 21. ad 126 
de Stiegl, 24. 4 901! — Fam Leder- Ca l[( - 
20. do. &. | 44 904 — do.Btaatefc.Auli_ | _ | _ 
domBihaeh.her 51081 1088 Boll. 31a oe Int. — I 
de. Fein et 7 4 9 — Karh. Fr. O. 40th. |__ 327 — 
40. 40. Gert. . 5 — 921 Bard. do. 1 Fr. 3 
dgl. L. B. 200 Fir — — 171 N. Bad. do- 35 Fl. 172 
Fol. Pfdbr. a. a. C. 44— 964 8 5 
Eisenbahn-Actien. 
— — — —— 
= — 
e d 
arm. de tten. 52 Tages-Cours. Friorts.-Aetlem Ann 
8 ö s 
— ——— ͤ w— —— — 


Berl. Aut. Lit. 4. F. 44877 baz. Berl-Anhält 4 

40. Hamburg 4— 785 5b de. Hamburg 11 10075 B 

do. Atettiu-Gtargard 4 — 102% bz. d. KFotsd.Mugd. 40014 5 

do. Potad.-Magdebg. 4 60 60 bz. de. do 511007 B 
Mugd.-Ealberatadt 4 7 1382 6, do. Btettiuer. 5 105 8 

do. Leipziger. 40 — Magdb.-Leipziger 2099 8 5 
Aalle- Thüringer 42 612 baus. _ FHalle-Thüriuger 4197 6 
Gslu- Minden Prien 937 af bz. elv-Hinden 44101 B. 

de. Aachen 4 5 393 6, Bhein, v. Btaat gar. 5 ae 
Bonn-Gäle 5 — = do. I Prioritäts 487 B 
Düsseld.-Elberteld 5 78} B de. Stamm-Prier 476 B 8 
5 all — Bünseld.-Miborfeld ‘5 | 4| __ 

oderzehl. Märkiseb, 1931|, _' N .-Mürkiseb. 

do. Zweigbabn u ae! 8: “es 720 er 5 2 
"berochlea. Litr. A 34/64 104 3. ds: II Serie 5 102. B y 
d. Lite B. 363 102 B. i 4e. Ewelsbshn. 4 * 
osel-Oderberg 4 — 71 8 5 des de. x FE 
Brasimm-Preiburg . 4 88 ſanersebleslsehe |, — 
Krakau-Öbersohles . 4 677 b 'onel-Uderberg . vB 
Berglach-Märklasbe © 4 40 2 Atoolo-Vohwinkel EFT 
Startzard-POĩS  . s 31 -Iggı b . nreslan- Freiburg % 964 6. 
Brlog-Nelaze 24. 824 DR; ** 

D AHA nE u Dal. ütat m- 

Bogen, 5 Astiom, 
Berlic-Anhalt Lit. N. 490 — Dresdon-Görlitz 
Mag lch. -W ittenber 460 — Lelprig-Ipresdes 5 
Anchen-Mantrieht 440 — 'hevolta-kinsa , ; 44 2 
Tbär. Verblud.-Bah, 420 — Jüchslach-Baxerisebe 1 2 
aue. Battige.- 4 derts 
Ro. “schlaubur Se j 4 7 
nudw.-Henbseh 4 l.. f 4434 B. 
Pestber 20 ll. 490 a 
ed.- iin erde, 40 394889 f ba. bins 


